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Pädagogische
Vlâtter.
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und des schweizerischen katholischen Crziehungsvereins.

àsiedeln. 23, Febr. 1912, Nr. 8 l9. Jahrgang.
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Hin vierfach verkanntes Orziehungsprovtem.
H. Amberg, Curat, Sursee.

Weit verbreitet ist die Meinung, daß die eigentliche Erziehung erst

stattzufinden habe, wenn das Kind bereits einige Jahre alt geworden ist

und schon begonnen hat, in die Schule zu gehen. Das ist aber eine

ganz und gar irrtümliche Austastung. Denn mit der Erziehung kann

nicht früh genug angefangen werden. Man wird sich hievon überzeugen,

sobald man darüber nachdenkt, wie sehr sich die Persönlichkeit deS KindeS

in den ersten fünf bis 6 Jahren entwickelt und bildet.
Die Seele des jungen Menschen gleicht einer unbeschriebenen Tafel.

ES erwacht jedoch in den ersten Tagen schon das geistige und das phy-
fische Leben. Die Sinne nehmen auf eine Fülle von Vorstellungen, die

sodann der Geist zu verarbeiten hat. Die Sprache macht derartige Fort-
schritte, daß die Gedanken immer mehr und mehr ihren Ausdruck finden.
Ebenso treten die bis anhin geschlummerten Charakterzüge dermaßen zum
Vorscheine, daß man erkennen kann, wie daS Wesen des Betreffenden
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zukünftig sich gestaltet. Vieles vcn dem. was das Kind in seinen ersten

Jahren angenommen oder was ihm während dieser Zeit ist beigebracht

worden, das bleibt dessen fester Besitz durch das ganze Leben.

Väter und Mütter lächeln ungläubig, sobald man von ihnen ver-

langt: Ihre noch zarte Jugend sei frühzeitig ernsthast zu erziehen!
oder dann bemerken fie, dafür ist dieselbe doch zu jung, zu harmlos, zu

drollig und zu spaßhaft. Hingegen übersehen gar leicht die nämlichen

Eltern, wie ihre Kinder zahlreiche Unarten annehmen, verzogen, eigen-

finnig werden. Sie bedenken nicht einmal, daß fie es find, welche durch
übertriebene Nachficht sich flechten die eigene Zuchtrute, welche, anstatt

zu erziehen, verziehen und nicht nützen, sondern schaden.

Darum hat die Erziehung recht bald zu beginnen. Freilich muß

fie auch von der Weisheit geleitet sein. Mit bloßen Vernunstgründen
erreicht man bei dem kleinen Kinde höchst wenig. Dieses erfordert viel-
mehr besondere Erziehungsmittel. Dahin gehört, weil von großer

Wichtigkeit, daß man dem Kinde vornehmlich beibringt, es habe bei

seinem Tun und Lassen auf Zucht und Ordnung zu achten. Und das

verlange man mit Ruhe, Stetigkeit und Konsequenz! Man erreicht so

weit mehr, als durch viele und laute Reden. In diesem Falle braucht

man auch nicht zu schelten, die körperliche Züchtigung wird meist über-

flüssig. Kinder sind überdies ihrem Wesen nach zur Nachahmung ge-

neigt; am ehesten werden fie zum Beispiel ihre eigenen Eltern nachahmen.

Für Ueberzeugung und Belehrung haben fie ja noch wenig Verständnis.
Durch falsche Nachgiebigkeit und Unentschiedenheit erschweren sich

die Erzieher höchstens ihre Ausgabe und machen fie erfolglos. Gerade

kleinen Kindern gegenüber fällt es zuweilen den Vorgesetzten recht hart,
fest zu bleiben. Jene spielen bekanntlich sehr gerne das Faktotum im
Hause. Sie beherrschen manchmal nicht nur die liebende Mutter, son-

der» sogar den gestrengen Vater. Und erreichen fie mit Schreien und

Strampeln nicht ihren Zweck, so gewinnen fie die Ihrigen durch Tränen,
welche nicht lange auf sich warten lasten. DaS Kind merkt eben schnell'

welche Register es ziehen muß, um zu siegen. Daß zudem Freundlich-
keit und Liebe seitens der Eltern und der übrigen Jugendbildner den

LebenSmorgen des jungen Menschen erwärmen sollen, betrachte ich als
etwas Selbstverständliches.

Der Erziehung ist somit vom ersten Tage an die größte Sorgsalt
zuzuwenden. Das liegt im Vorteile der Gebieter wie im Interesse der

Kinder. WaS aber Kurzsichtigkeit in der frühesten Jugend versäumte,
das rächt sich gewöhnlich bitter iin spätern Alter. Das Kind selbst

wird seinen Erziehern dafür danken, wenn diese bedacht gewesen, seinem

gesamten Benehmen die rechte Richtung zu geben.
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